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3ltt ber ©eneralbetfamutlung beë Sthmeijeriftbeu
Ingenieur« unb Slr^iteftcn - aScrctnë in Safel murbe
SMnteribur als nadjften SerfammlungSort gemäht unb
©tabtbaumeifter © e i f e r in güticb als Sräfibent, fomie
bie Sßrofefforen Dîitter unb ©er lieb als SKitglteber be8

©entraloorftanbeë einmütig beftätlgt. 9tegterung8rat 3Î e e f e

itt Söafel referierte über

Sic Banlieue fênttoitflmig her Stabf Safel feit 1881.

Ser iftebne. gab natürlich feine blofee Slufgäölung ber

{either gefdfaffenen Sauten, fonbern eS mar ein lebenbigeS
©efamtbilb über bie Sautbäiigfeit Safelë in ben legten
16 Sauren. 3ur ©ntmieflung einer regen Sauibätigfeit
müffen natürlich alle Sorarbetten aufs ©orgfälttgfte oor=
beretet toerben, mop nicht am menigften bie notmenbigen
gefe^geberifeben ©rlaffe geboren. SaS ganje Saumefen
Safelë ftebt unter bem SSorfteber beS Saubepartementë, unb
menn auch früher einmal baüon bie Sftebe mar, ben §ocb=
nnb ben Siefbau in befonbere Sermatiung p geben, fo ift
man bodj hieben abgefommen u.ib e8 bleibt beim alten,
fo meit bie traft eines 2Ranne8 pr Semaltigung ber

ganzen Aufgabe ausreißt.

Unter ben gefebgeberifdjen ©rlaffen bob ber Referent
baupifächltcb berbor bie Drganifation beS Saubepartementë,
baë §o(bbantengefeb, bas 2Bobnungëgefcb, bie ànlage nnb

torreftion bon ©trafen, bie 3onen=(S£prot>rialion nnb bie

Smpropriation, mobei jemeilen in furpn 3Ü0en Me baupt»

fädjltcbften Sefttmmungen ber ©sfcfce unb ©efefcentmürfe
marftert mürben.

SBaS bie Sauibätigfeit felbft anbelangt, fo befprach
ber Sftebner pnäcbft bte ßeiftungen im £>ocbbau. Sabet
gebaute er borerft ber ifteftauration beS größten Saumerfeë

Safelë, beS SUtünfterS, unb leitete bann über p ben arbeiten
in ber ©t. Sbeoborëfirche, in ber Sßcebigerflrdje je. ©in
neue§ Saumerf ift bie 2ftattbäu8fir<he, unb eine SauluSfiräje
ftebt in auëftd&t. Sie 97iartenfircb)e bient bem römifct)=

fatbolifiben ©otieëbienft, unb bie ©pnagoge bat eine erbeb»

liebe Sergröfjerung erfahren, auch ber Sau neuer ©dpi»
bäufer mürbe nicht bernad&Iäifigt ; fobann ift p ermähnen
bie ©rriebtung ber tleinbaëler SurnbaKe. 3«r förperlicben

auëbilbung unb Kräftigung ber Sugenb gehören auch bie

neu angelegten «Spielpläne. Sont ©taate übernommen mürbe

bie gfrauenarbeitsföbule; bem gemerbliiben Unterricht bient

bie ©emerbefdjule am $eterëgraben. Sie Sarfüjjerfircbe
erfuhr eine oöüige Umgeftaltung unb ift jefct pm ,,§lftorifcben.
3Jtufeum" gemorben.

SSeiter befprach fèt. 3î:gierungërat Rteefe bie Neubauten
unb ©rmeiterungen ber öffentlichen Sibliotbef, beë 2Rufeum8,
ber $atboIogtf<hen anftalt, beS Sefalfanumë, ber 3rrenanftalt,
beë fÇrauenfpitalS, beS ®ilfsfp'tal8 2C. 3n Kleinbafel ift
ein neuer griebbof angelegt morben, ber §orburggotteëacfer.
SWcht aufeer acht gelaffen mürben natürlich auch bte 97tarft=

plab'ßrmeiterung, ber Umbau be8 9tatbauie8, ber Sau etneS

Sermaltung8gebäube8, bie ©rmeiterung be§ ßobnbofeS, bie
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An der Generalversammlung des Schweizerischen
Ingenieur- und Architekten-Vereins in Basel wurde
Winterthur als nächsten Versammlungsort gewählt und
Stadtbaumeister Geiser in Zürich als Präsident, sowie
die Professoren Ritter und Gerlich als Mitglieder des

Centralvorstandes einmütig bestätigt. Regierungsrat Reese
in Basel referierte über

Die bauliche Entwicklung der Stadt Basel seit 1881.

Der Redne. gab natürlich keine bloße Aufzählung der

seither geschaffenen Bauten, sondern es war ein lebendiges
Gesamtbild über die Bauthätigkeit Basels in den letzten
16 Jahren. Zur Entwicklung einer regen Bauthätigkeit
müssen natürlich alle Vorarbeiten aufs Sorgfältigste vor-
beretet werden, wozu nicht am wenigsten die notwendigen
gesetzgeberischen Erlasse gehören. Das ganze Bauwesen
Basels steht unter dem Vorsteher des Baudepartements, und
wenn auch früher einmal davon die Rede war, den Hoch-
und den Tiefbau in besondere Verwaltung zu geben, so ist

man doch hievon abgekommen und es bleibt beim Alten,
so weit die Kraft eines Mannes zur Bewältigung der

ganzen Aufgabe ausreicht.

Unter den gesetzgeberischen Erlaffen hob der Referent
hauptsächlich hervor die Organisation des Baudepartements,
das Hochbautengesetz, das Wohnungsgesetz, die Anlage und
Korrektion von Straßen, die Zonen-Expropriation und die

Jmpropriation, wobei jeweilen in kurzen Zügen die Haupt-

sächlichsten Bestimmungen der Gesetze und Gesetzentwürfe

markiert wurden.

Was die Bauthätigkeit selbst anbelangt, so besprach

der Redner zunächst die Leistungen im Hochbau. Dabei
gedachte er vorerst der Restauration des größten Bauwerkes

Basels, des Münsters, und leitete dann über zu den Arbeiten
in der St. Theodorskirche, in der Pcedigerkirche zc. Ein
neues Bauwerk ist die Matthäuskirche, und eine Pauluskirche
steht in Aussicht. Die Marienkirche dient dem römisch-

katholischen Gottesdienst, und die Synagoge hat eine erheb-

liche Vergrößerung erfahren. Auch der Bau neuer Schul-
Häuser wurde nicht vernachlässigt; sodann ist zu erwähnen
die Errichtung der Kleinbasler Turnhalle. Zur körperlichen

Ausbildung und Kräftigung der Jugend gehören auch die

neu angelegten Spielplätze. Vom Staate übernommen wurde

die Frauenarbeitsschule; dem gewerblichen Unterricht dient

die Gewerbeschule am Pelersgraben. Die Barfüßerkirche

erfuhr eine völlige Umgestaltung und ist jetzt zum ..Historischen.

Museum" geworden.

Weiter besprach Hr. R.gierungsrat Reese die Neubauten
und Erweiterungen der öffentlichen Bibliothek, des Museums,
der Pathologischen Anstalt, des Vesalianums, der Irrenanstalt,
des Frauenspitals, des Hilfssp'tals ec. In Kleinbasel ist
ein neuer Friedhof angelegt worden, der Horburggottesacker.
Nicht außer Acht gelassen wurden natürlich auch die Markt-
platz-Erweiterung, der Umbau des Rathauses, der Bau eines

Verwaltungsgebäudes, die Erweiterung des Lohnhofes, die
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©rbauung Bon S"itseipoften mit geuermehrmagasinen, bie

©rmeiterung beê ©ertchtggebäubeg, bag neue ®anit)aug, ber

©djlachtPiehmarft 2C. ; bte Sapnhofbauten fitib nod) immer
in ber ©djroebe. Sîit biefer Slugbelpnng unb Häufung ber

öffentlichen Sauten fchritt bie priöate Sauthätigfeit in gleidj
fdpetlem Sempo Pormärtg, morii&er ber Sebner intereffante
Säten gab. Serfdjiebene 3ünfte haben eg fidj angelegen
fein Iaffen, ihre 3unftbäufer miirbtg p reftaurieren, fo bie

Sktnleuten», §auggenoffen», ©djlüffel» unb Seblentensunft.
Seue Sanfgebäube finb entftanben, ebenfo toeitere inbufiriette
©tabllffementg. 2ln gröfsern Senfmälern finb ^inpgefommen
bag ©îrafjburger» unb bag 3feItn=Senfmal; ein fëebel» unb
ein SSettfteinbenfmal finb projefttert. SSerfchiebene fleinere
Sauten, bie aber nichtgbeflomeniger für Safel eine 3'erbe
unb ein Sebürfnig gemorbcn finb,. übergeben mtr an biefer
©telle.

§ieranf fam ber §r. Sortragenbe anf bie Slnlagen, ben

Tiefbau unb ben SBafferbau p fpredjen; l)iep boten genug
©toff p Setradjtungen bie torreftionen ber SBtefe unb beê

Sitfigg. ®anb in §anb mtt ber lectern ging unb geht
nodh bie Sanierung ber 3(tßünbe im Snnern ber ©tabt,
bie ^analifaiionäarbeiten unb bergleidjen. Scue Sabanftalten
finb erftettt morben unb eg foUen nod) meitere erriehtet
merben. Ser guuafime ber SePölferung entfprechenb hat
ia§ ©trafjennep ber ©tabt eine anfjerorbentlidje Slugbehnung
erfahren, ©obann rourbe and) beg ®ag= unb ÏBaffermerfeg,
btefeg fo iufratiben ftäbtlfdjen Unternehmeng, in gebührenber
Skife gebadlt. ©nblid) setgte §r. fftegierunggrat Seefe nod)
bie Sermenbung ber eleftrifchen Sraft, mie fie big jept bei

nng buret) bie Straßenbahnen p Sage tritt; bie eleftrifdje
Seleuchtung ber ©tabt foil nachfolgen.

Son bem beinahe 1 Vi ©tnnben bauernben, fliefjenb
gefprocbenen Sortrag tonnen mir bier natürlich nur eine

bürftige ©tiperung geben.

Opalttt.
Sie ©piegelglagfabrit Bon ©i. ®obain, bag größte ®ta=

bliffement biefer Sïrt in ber Sklt, bat foeben einen neuen
Strittet auf ben Starft gebracht, melcber in är§tlidhen, in
Sau» unb fjjotelfreifen großeg unb berechtigtes Sluffcljen her=

Porruft.
Dpalin ift eine glasartige, abfolut metallfreie unb fäure=

beftänbige Slaffe, graublau, opalfarbig, ungefähr mie frifcheg

Sunfteig. ®g mirb gemalt unb baburd) p großen platten
üerar&eitet, bie eine gladfe Bon 8 big 10 Duabratmeter er»

reichen, in ber ©târîe Bon 10 big 30 mm.
3m Saumefen geftattet eg fugenlog große flächen mit

einer einigen platte s« oerfleiben. Sor bem Starmor hat

eg, neben feiner unBergleidjlid)en £>ärte, ben immenfen Sors

teil, baff eg fäurebefiänbig ift unö feine fÇlecfen befommt.

Sag Dpalin fann bearbeitet merben mie ©piegelglag.
®g fann mie bie ^aperce unb bag SorgeHan mit etnges

brannten, unserftörbaren garben beforiert merben.

©eine Side ift geroöhnlid) 10 big 12 mm; e.g fann
jeboch big auf 30 mm ftarf geliefert merben. Sie platten
liaben eine glatte unb eine rauhe fläche, leptere, um bag

3-efthalten am Siörtel su erleichtern.

giir gatifchdttmänbe fann eg auf beiben ©eiten glatt
gemacht unb gefchliffen merben.

Sie Sermenbung beg Dpating ift mannigfach.
®g ift beftimmr, für SBanbbeforation platten aus SoräeHan

unb gapence su erfepen, meldse bodj nur in fletnen Stmens
fionen erfteHt merben fönnen. ®g mirb in Statten big

220 X 400 cm (8,8 mV unb mehr hergeftellt. ®g fann

farbig unb mit ®oIb beforiert merben, mag feine Sermenbung
für unsählige beforatiBe 3®ede geftattet.

Statten big p Vs Dbetflädje merben einfach in
föement Berfept, immerhin mit allen nötigen Sorfidjtgmaß»
regeln, ©rößere Statten merben am heften Bermtttelft Slgraffen
ober Seiften aug Stetall ober §olj befeftigt. Samit bte

Safein Bon Semegungen ber S3anb (Sepen ec.) nicht leiben,
merben um ben äußern Sanb (an ber ®ante) (Streifen eineë

etmag elaftifchen, nachgebenben Statertalg, mie §ots ober Slei,
gelegt. Sebenfallë muß bie Dpalintafel größerer Stmenfion,
menn fie in bie SBanb eingeladen ift, mit bem untern Sanbe
immer auf einer etmag elaftifchen Staffe, mie Slei :c., ruhen,
genau mie ©piegelglag.

Slnraenbung.
Dpalin mirb Bermenbet:
für hhgtenifche 3®ede: für Sifche nnb SSanbbefleibungen

in Spitälern, Dperattongfälen, Sabesimmern,W.C.tabinetten,
bann für beforatiBe unb hh3tenifd)e 3®''d'( far ffleifdV unb
anbere Serfanfgläben, Sheater unb Seftanrationeu, mo fie
burch ihre ©tgenfdjaft, Sicht s« rt fteftieren, zugleich Selencp«

tnnggmateriat erfparen; alg Stfchblätter für 2Safd)tifche (auch
auSgefchnitten snr aiufnapme Bon Sipp' nnb anbern SBafch»

beden), für Soiletten, Slommoben, SSuffetS, SreffotrS 2C.;

für eleftrifche 3®^de: für Serteilunggtableaup;
für Seforation: ba Dpalin fidj Borsüglich sur Seforation

mit ©mailfarben sam ©tnbrennen eignet, hat ber Slrdjiteft
unb ber .ffünfller meiien ©pielraum für bie Seforation irgenb
melcher Sofalitäten in §otelg, ©afés u.cb Seibathäufern.

Sie Steife fieilen fich natürlich höher alg biejenigen Bon

fÇaherc platten, bagegen fallen bie tofien beg Slufcementeng
nnb ©äsleifeng ber einseinen Statten meg nnb ift bag Sla»
terial unbebingt haltbar. Ser S^aiS fteigt per m^ mit
3unahme ber @röpe ber etnselnen Safein unb ber Side ber=

felben. Sie f^ttma Saffaoant=3feIin u. ßo. in Safel hat
ben 'SaHeinoetfauf für bag Dpalin für bie ©djtods über»

nommen.

Armierter fBctou.

Um ben Setonförpern erhöhte 3agfeftigfeit sn gehen,

bebient man fich befannttich oerfchiebener ©hfteme; bag

ältefte berfetben (Sionier) ift bereits aufeer ben gebräuchlichen
Satenlfchup geftellt, fann alfo ohne meitereg Bon febermann
angemenbei merben. Sann bag ©hftem Stagner, §ennebique
unb aabere oetfolgen ben gleichen 3®fö£ in mobifisierter
Steife unb fommen immer mehr sar Snmenbung. Sn ben

auggeführten D&jeften biefer ©hfteme fann man fich leicht
baoon überseugen, mie auffallenb grofee Sebuftionen ber

fonft nach ber gemöhnlidien Seionierunggart ^eraefteüten
Staffen möglich) finb.

Suffaflenb ift e§ aber auch, bafe im Saumefen, im all»

gemeinen berarttgen fjorifchritten, Saffioität entgegengebracht

mtrb, ja bafj manche bie gebotenen Sorteile, felbft menn fie

amtlich unb in fiattfdöen Sachmeifen gemährleiftet finb,
einfach besmeifeln. Snfiatt bafe biefe Herren Sednifer fich

burch fleine S^&en, bie ja fdjtiefjlich ohne mefentltdje

Sofien an jebem Seu» ober Umbau Borgenommen merben

fönnen, non ben Shatfachen überseugen, ehe fie urtetlen,
miffen fie blog ^ritif su üben. Sie Sljatfachen laffen fich

aber nidjt aug ber Steli fchaffen unb bie 3ufunft mtrb eg

Ichren, bafe auch biefe .tritifafier mit ben Säuerungen ber

3cit rechnen müffen, mollen fie nicht bem Südfchritt Bei»

fallen. Setonlörper merben, meil fie nach biefen ©hftenien

gans bebeutenb fchmächer in ben Simenfionen anggeführt
merben fönnen, immer mehr Serbreitnr.g finben unb bag

befonberg in ber Saumaterialienfabrifation. Septere mirb
fich nach unb nach auf ben Stöpen ber Sauunternehmer
überall felbft einbürgern, benn eg fteht feft, bafe biefer

3meig einen Sebenermerb Bon Sebeniung präfentiert.
(Argus.)

23eric()t iifier neue patente.
SCRitgeteilt buräj ba§ Qntern. Satentbureau Don §eititamt u. ©o.

Oppeln. (îluSfunfte unb Eftat in Satentfadjen erpalten bte

gefepäpten Slbonnenten btefe§ Stlatte§ gratig.)

©ine StudPorttthtung für SBaljett an ©ägegaftern
ift bent §rn. 3- &ohn in Stettin unter Sr. 92,822 patentiert
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Erbauung von Polizeiposten mit Feuerwehrmagazinen, die

Erweiterung des Gerichtsgebäudes, das neue Ganthaus, der

Schlachtviehmarkt zc, ; die Bahnhofbauten sind noch immer
in der Schwebe. Mit dieser Ausdehnung und Häufung der

öffentlichen Bauten schritt die private Bautätigkeit in gleich

schnellem Tempo vorwärts, worüber der Redner interessante
Daten gab. Verschiedene Zünfte haben es sich angelegen
sein lassen, ihre Zunfthäuser würdig zu restaurieren, so die

Weinleuten-, Hausgenossen-, Schlüssel- und Rebleutenzunst.
Neue Bankgebäude sind entstanden, ebenso weitere industrielle
Etablissements. An größern Denkmälern sind hinzugekommen
das Slraßburger- und das Jselin-Denkmal; ein Hebel- und
ein Wetlsteindenkmal sind projektiert. Verschiedene kleinere

Bauten, die aber nichtsdestoweniger für Basel eine Zierde
und ein Bedürfnis geworden sind, übergehen wir an dieser

Stelle.
Hierauf kam der Hr. Vortragende ans die Anlagen, den

Tiefbau und den Wasserbau zu sprechen; hiezu boten genug
Stoff zu Betrachtungen die Korrektionen der Wiese und des

Biisigs. Hand in Hand mit der letztern ging und geht
noch die Sanierung der Zustände im Innern der Stadt,
die Kanalisationsarbeiten und dergleichen. Neue Badanstalten
sind erstellt worden und es sollen noch weitere errichtet
werden. Der Zunahme der Bevölkerung entsprechend hat
bas Straßennetz der Stadt eine außerordentliche Ausdehnung
erfahren. Sodann wurde auch des Gas- und Wasserwerkes,
dieses so lukrativen städtischen Unternehmens, in gebührender
Weise gedacht. Endlich zeigte Hr. Regierungsrat Reese noch

die Verwendung der elektrischen Kraft, wie sie bis jetzt bei

uns durch die Straßenbahnen zu Tage tritt; die elektrische

Beleuchtung der Stadt soll nachfolgen.
Von dem beinahe 1^ Stunden dauernden, fließend

gesprochenen Vortrug können wir hier natürlich nur eine

dürftige Skizzierung geben.

Opalin.
Die Spiegelglasfabrik von Sr. Gobain, das größte Eta-

blissement dieser Art in der Welt, hat soeben einen neuen
Artikel auf den Markt gebracht, welcher in ärztlichen, in
Bau- und Hotelkreisen großes und berechtigtes Aufsehen her-

vorruft.
Opalin ist eine glasartige, absolut metallfreie und säure-

beständige Masse, graublau, opalsarbig, ungefähr wie frisches

Kunsteis. Es wird gewalzt und dadurch zu großen Platten
verarbeitet, die eine Fläche von 8 bis 10 Quadratmeter er-

reichen, in der Stärke von 10 bis 30 uara.

Im Bauwesen gestattet es fugenlos große Flächen mit
einer einzigen Platte zu verkleiden. Vor dem Marmor hat

es, neben seiner unvergleichlichen Härte, den immensen Vor-
teil, daß es säurebeständig ist und keine Flecken bekommt.

Das Opalin kann bearbeitet werden wie Spiegelglas.
Es kann wie die Feyeree und das Porzellan mit einge-

brannten, unzerstörbaren Farben dekoriert werden.

Seine Dicke ist gewöhnlich 10 bis 12 rum.; es kann

jedoch bis auf 30 irrin stark geliefert werden. Die Platten
haben eine glatte und eine rauhe Fläche, letztere, um das

Festhalten am Mörtel zu erleichtern.
Für Zwischenwände kann es auf beiden Seiten glatt

gemacht und geschliffen werden.
Die Verwendung des Opalins ist mannigfach.
Es ist bestimmt, für Wanddekoration Platten aus Porzellan

und Fayence zu ersetzen, welche doch nur in kleinen Dtmen-
stonen erstellt werden können. Es wird in Platten bis
220 X 400 orrr (8,8 m^) und mehr hergestellt. Es kann

farbig und mit Gold dekoriert werden, was seine Verwendung
für unzählige dekorative Zwecke gestattet.

Platten bis zu '/z rrr^ Oberfläche werden einfach in
Cement versetzt, immerhin mit allen nötigen Vorsichtsmaß-
regeln. Größere Platten werden am besten vermittelst Agraffen
oder Leisten aus Metall oder Holz befestigt. Damit die

Tafeln von Bewegungen der Wand (Setzen ec.) nicht leiden,
werden um den äußern Rand (an der Kante) Streifen eines

etwas elastischen, nachgebenden Materials, wie Holz oder Blei,
gelegt. Jedenfalls muß die Opalintafel größerer Dimension,
wenn sie in die Wand eingelassen ist, mit dem untern Rande
immer auf einer etwas elastischen Masse, wie Blei ec., ruhen,
genau wie Spiegelglas.

Anwendung.
Opalin wird verwendet:
für hygienische Zwecke: für Tische und Wandbekleidungen

in Spitälern, Operationssälen, Badezimmern,^.O.Kabinetten,
dann für dekorative und hygienische Zw.cke für Fleisch- und
andere Verkaussläden, Theater und Restaurationen, wo sie

durch ihre Eigenschaft, Licht zu r, flektieren, zugleich Beleuch-
tungsmaterial ersparen; als Tischblätter für Waschtische (auch
ausgeschnitten zur Ausnahme von Kipp- und andern Wasch-
decken), für Toiletten, Kommoden, Buffets, Dressoirs ec.;

für elektrische Zwecke: für Verteilungstableaux;
für Dekoration: da Opalin sich vorzüglich zur Dekoration

mir Emailfarben zum Einbrennen eignet, hat der Architekt
und der Künstler weiien Spielraum für die Dekoration irgend
welcher Lokalitäten in Hotels, Cafss u.id Privathäusern.

Die Preise stellen sich natürlich höher als diejenigen von
Fayerc Platten, dagegen fallen, die Kosten des Auscementens
und Schleifens der einzelnen Platten weg und ist das Ma-
terial unbedingt haltbar. Der Preis steigt per mit
Zunahme der Größe der einzelnen Tafeln und der Dicke der-

selben. Die Firma Passavani-Jselin u. Co. in Basel hat
den 'Alleinverkauf für das Opalin für die Schweiz über-
nommen.

Armierter Beton.
Um den Betonkörpern erhöhte Zugfestigkeit zu geben,

bedient man sich bekanntlich verschiedener Systeme; das

älteste derselben (Monier) ist bereits außer den gebräuchlichen
Patentschutz gestellt, kann also ohne weiteres von jedermann
augewendet werden. Dann das System Wagner, Hennebique
und andere verfolgen den gleichen Zweck in modifizierter
Weise und kommen immer mehr zur Anwendung. An den

ausgeführten Objekten dieser Systeme kann man sich leicht
davon überzeugen, wie auffallend große Reduktionen der

sonst nach der gewöhnlichen Betonterungsart hergestellten

Massen möglich sind.

Auffallend ist es aber auch, daß im Bauwesen, im all-
gemeinen derartigen Fortschritten, Passivität entgegengebracht

wird, ja daß manche die gebotenen Vorteile, selbst wenn sie

amtlich und in statischen Nachweisen gewährleistet sind,

einfach bezweifeln. Anstatt daß diese Herren Teckniker sich

durch kleine Proben, die ja schließlich ohne wesentliche

Kosten an jedem Neu- oder Umbau vorgenommen werden

können, von den Thatsachen überzeugen, ehe sie urteilen,
wissen sie blos Kritik zu üben. Die Thatsachen lassen sich

aber nicht aus der Welt schaffen und die Zukunft wird es

lehren, daß auch diese Kritikaster mit den Neuerungen der

Zeit rechnen müssen, wollen sie nicht dem Rückschritt ver-

fallen. Betonkörper werden, weil sie nach diesen Systemen

ganz bedeutend schwächer in den Dimensionen ausgeführt
werden können, immer mehr Verbreitung finden und das

besonders in der Baumaterialienfabrikation. Letztere wird
sich nach und nach auf den Plätzen der Bauunternehmer
überall selbst einbürgern, denn es steht fest, daß dieser

Zweig einen Nebenerwerb von Bedeutung präsentiert.
<Arsus.)

Bericht über neue Patente.
Mitgeteilt durch das Intern. Patentbureau von Heimann u. Co.

Oppeln. (Auskünfte und Rat in Patentsachen erhalten die
geschätzten Abonnenten dieses Blattes gratis.)

Eine Druckvorrichtung für Walzen an Sägegattern
ist dem Hrn. I. Hayn in Stettin unter Nr. 92,822 patentiert


	Die bauliche Entwicklung der Stadt Basel seit 1881

